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WIENER GEMEINDERAT
Sitzung vom 20 .Dezember 1929

BürgermeisterSeitz eröffnet die SitzungumW30Uhr .
Auf der steht die Vorlage über dieTagesordnung

AenderungderGas- undStrombezugsbedingungen .In derDebattesprichtalser¬
ster GR. Kunschak( . . ) : Hie vorgeschlagenen Aenderungen stellen

sich als eine Weihnachtsüberraschung dar ,die nirgends Freudehervorrufen

werde. SiebedeuteneineschwereBelastungnichtnurdergewerblichenund
kaafmännischenBetriebe ,sondern auch der Haushaltungender ärmstenArbei¬

ter . Eswäredaseinfachstegewesen,wennAbgängegedecktwerdenmüssen,
die Strom -und Haspreise umden erforderlichen Betrag zu erhöhen .Daswürde
eineklareErrechnunggebenunddannkönnteauchderEinfachsteManndiese
Massnahmenbeurteilen .ManwählteinenUmweg. MorgenwirdkaumeinDutzand
Menschenwissen ,wasdie Erhöhungenf ür ihren Geldbeutel bedeuten underst
etwamitteFebruarwerdendie Leutedaserfahren . Esist auchauseineman¬
deren Grundeine unangenehmeUoberraschung .Manhat bisher immergeflissentli

dieGas-undElektrizitätswerkealsvollständigkonsolidierthingestellt.Nun
zeigtsich ,dassdieseWerkein grossemUmfangepassivsind . Esistbezeich¬
nend ,dass manauchdas der Bevölketung ,ja nicht einmaldemGemeinderatein
gestehen wollte .Dennbevor manBevölkerurgund GemeinderatdavoninKenntnis
setzte ,dass Tariferhöhungen folgen derden ,wurden Wirtschaftspläne vorgelegt

die mit einemAktivumder beidenUnternehmungengeschlossenhaben(Hört' Hört!
bei der . L, )underst imZugeder Beratungenwurdefestgestellt ,dassdiese
Aktivumdaraufzurückzuführenist ,dassmanschonvorwegdenMehrertragaus
denerhöhtenGebührenin die Einnahmeneingesetzthat .Dasist einabsolut
unzulässigerVorgang ,der wiederzeigt ,dass St . . EmmerlingdenGmeinderat
nurals Abstkmmungsmaschineeinsehätzt .(Zustimmungbeider . . DasGchaben
des St . . Emmerlingbraucht einemaber nicht zu verwundernwennSt . . Weber
Wohnhausbautenvergibt obwohldie BautenvomGemeinderatnoch gar nichtbe¬

schlossenwordensind .Eszeigtdaswiedersorechtanschaulich,wiegross
dasSelbstherrlichkeitsbewusstseinderamtsführendenStadträteist .Zument¬
schiedensten Protest muss es auch herausfordern ,dass wir nicht wissen ,aus
welchemGrunde

die Gas und Elektrizitätswerke eigentlich passivsind .Daszuwissenhat derGemeinderatunddie ganzeOeffentlichektiein
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Rhcht ,undwennmandasnichterfährt,mannmansichdenReimzudiesenTarif¬
erhöhungenselbstmachen.MankannzurAnnahmekommen,dassdieWerkeso
miserabelgeführtwerden ,dasssich darausdieseMisserfolgeergeben .Ichwür¬
dedieserAnnahmeentgegentreten,weilichweiss ,dasszumBeispielander
SpitzederGaswerkeeinMannsteht ,dessenGewissenhaftigkeitüberjeden
Zweifelerhabenist unddessenfachtechnischeundkaufmännischeBeschäftigung
keinerBestätigungbedarf ,weilsie internationalanerkanntist .Wirhabenal -¬
sokeineSorge ,dasdasschlechteBetreebsergebnisderGasmerkeaufeinVer¬
schuldenderverantwortlichrnLeitungzurückzuführensei . Wasichhinsicht¬
lichdesElcktrizitätswerkessagensollweessichnicht . Manhörtüberdie
VorgängebeimElektrizitätswerkalleilei ,wasAnlasszuZweifelngibt,ob
dortdieBetriebsführungdierichtigeist .NichtetwaunterdemGesichtswin¬
kel der kaufmännischenundtechnischenTüchtichkeitodereinergewissenhaf¬

tenPflichtauffassung.AberwaszumBeispielam15 .JuliaufderRingstrasse
undamSchmerlingplatzoffenbargewordenist ,warderexplosiveAusdruck
einesZustandesvondemmanbeimElektrizitätswerkschonlängstgewussthat .
DieLeitungdesElektrizitätswerkesstehtstarkunterEinflüssen,dienament-¬
lichinderPersonalpolitikeinenbolschewistischenCharaktertragen(Hört!
Hört!heider. .)undesliegtdieVermutungnahe,dassdieDirektiondem-¬
gogenübernichtdienotwendigeKraftaufzubringenvermochte,unddasssie
indemKampfgegendiesenUabelstandandemamtsführendenStadtratkeine
Stützegefundenhat,brauchtwohlnichterstbewiesenzuwerden.Dennseine
EnergieerschöpftsichdemGomeindratgegenüber(Zgstimmungbeider. .)
undvonihrhleibtnichtsmehrübrig. DieUrsachonfürdiepassiveGabarung
derGaswerkeliegonalsoinDingen,diezwangsläufiggegebensind,inderVer-¬
teuerungderRohmaterialienoderineinemmitdenPreisennichtmehrimerfährtEinklangstehendenPersonalaufwand .Aberman vonalledemnichts . Sicherist anderunbefriedigendenGebarungallerdreistädtischenUnternchmungen
insbesondereaberdesGas-undElcktrizitätswerkesderUmstandschuld,dass
manihnenLastenauferlegt,diesienichttragensollenundauchnichtkönneWirhabenoft davorgewarnt ,dassmanwretvermehrendeInvestitionenaufBe¬
triebskostenlege .ManhatsichschliesslichzurAufnahmederDollaranleihe
entschlossen,umdamitdangrösstenTeilderInvestitionenzubestreiten.
AberdahatmandieeinzelnenUnternehmungenungleichbehandelt.DieStras¬
senbahnhatdieDollaranleihefürdiekleinstenlaufendenBedürfnissebekom¬
men,demGaswerkhatmanzwarauchzuerstneunMillicnenSchillinggegeben,dannaberfünfMillionenInvestitionenausderDollarableiheherausgenommen
undsieaufdieBetriebsmitteldesGaswerkesverwiesen(LebhafteHört!Hörtrufebei der . . )
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DassmandieInvestitionenaufdieBetricesmittelverweisthatdieFolge,
dassdieUnternehmungenaufteureBankkrediteangewiesensindunddasssie
einüberflüssigesZinsenkontobekommen.Darinliegteinederwichtigsten
UrsachenfürdieunerquicklicheGebarungderGas-umElektrizitätswerke.
Vernünftigerweisemüsstemanjetzt wenigstensSchlussmachenmitderUeber¬
weisungwertvermehrenderInvestitienenaufBetriebsmittel.DieArbeiterwer¬
densichsehrschönbedanlen,wennsie dieInvestitionspolitikderGemeinde
inderGas-undStromrechnungwerdenbezahlenmüssen.St. .Breitnerhatges¬
in einerErwiderungaufdieAusführungendesGr. Zimmerlbehauptet ,dass
unterirgendwelchenideellenTitelnReservenvorhandensind .Daskannnicht
derFallseinDennfürdasJahr1929wurdeohnehindieAbschreibungsreserve
desGaswerkesmit ' 3MillionenundimJahre1928die desEbektrizitätswer-¬
kesmit ' 7undimJahre1929mit5Millionenbelastet. WiekönnendaAb-¬
schreibungsreservenworhandensein .DiestädtischenUnternehmungensindIn dast DeRizit

/trotzihrergutenkaufmännischenFührungdurchdieganzverfehlteFinanz¬
politikhineingekommen,diederamtsführendeStadtratunddieMehrheitbei
denUnternchmungengetriebenhat. DerVerantwortlichefürdieseWeihnachts-¬
üherraschungistnuramReferententischzusuchen.ZueinersogrossenVer¬
waltungsgruppebrauchtmanmehrangeistigen,aberauchansittlichenQua¬
litätenalsdieüberwelcheoffenkundigderamtsführendeStadtratEmmerling
verfügt.ImZusammenhangmitdemRücktrittdesDirektorsKarelistdavonge¬
sprochenworden,dassinallerFormeineGeneraldsektionderstädtischen
MonopolunternehmungengeschaffenwerdensollundvonsehrernstenLeutenmis¬
derNameEmmerlinggenanntworden.Nachdemwaswirheuteerlebenistder
BefähigungsnachweiserbrachtabervindemSinn ,daszsSt.R,Emmerlingnochsehr
vielwirdaufholenmüssenumseinederzeitigeStellungzurechtfertgen
unddassdaalla Aspirationenwohlin dasReichderFabelmüssenverwiesen
werden.WirmüssennichtnurwegendesUmfangesderMehrbelastung,nichtnur
wegendermangelhaftenBegründungsondernauchdeshalbdieseErhöhungenab¬
lehnen-essolldasgarkeinepersönlicheSpitzedarstellen,sonderneine
sachlicheKritik - ,weilsie unsvomamtsführendenStadtratzurAnnahmeemp¬
fohlenwerden(LebhafterBeifallundHändeklatschenbeider. . )

GR. Schelz( . . )bemerkt,Gas -undElektrizitätswerkesollenauf
KostenderWienerBevölkerungsaniertwerdenSelangeSieindenUnternehmunge
Politikbetriebenhaben,habenSieeineWirtschaftlichkeitnichtgekannt.
DasistauehdieUrsachederDefizite.DiesesollenjetztdurcheinePreiser¬
höhunghereingebrachtwerden.Sieführenetwasein,wasdieGas-undElektrizi¬
tätswerkeschonseitJahrzehntenhaben.DieZählermietenhabenSieseinerzeit
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übernommenundimJahre1925habenSiedieZählernundGasmessermieteinden
Gas -undStrompreiseingebaut. DerBevölkerungjedochhabenSiegesagt ,dassSie
dieMieteneinfachaufheben. DerRednererläutertdannanderHandeinigerBei¬
spiele die Auswirkungder Grundgebührfür-den-Stromzähler-und-derStrompreis.
erhöhung .Ein kleiner Haushalt ,der im Monatdrei Kilowatt verbraucht undjetzt
jährlich 18 ' 72Schilling bezahlt ,wird nach der Erhöhung 27172 Schilling ,alse

um 50 Prozent mehr zahlen müssen .Ein Industrieunternehmen ,das einen Lichtstrom
verbrauch im Jahr von 5296 Kilowatt hat ,zahlt jetzt 2754 Schilling .DieMchr¬

belastung wird bei diesem Unternehmen588 Schilling oder 21 ' 6Prozent ausma¬
chen .DasselbeUnternehmenverbrauchtimJahr66 . 271Kilowattundzahltdafür
16 . 577Schilling .Die Erhöhungwird 3900Schilling betragenoder 30Prczent .
EinKleingewerbetreibenderhat einenZehn . . MotorundverbrauchtimJahr
1560 Kilowatt .Er zahlt dafür 390 Schilling .Die Mehrbelastung wird 271Schil¬

ling oder 69 Prozent betragen .Eine Aufzugsanlage hat einen Jahresbedarf von

1172Kilowatt.DieMehrbelastungwird118Prozentausmachen.EineUmformeranlage
verbraucht im Jahr 13 . 354Kilowatt .Die Mehrbelastungwird Ill Prozentausmae¬
chen . BerRaubzugwirdinsbesondereauf die TaschenderKraftstromberbraucher
geführt .Daviele Anlageneine grössere Zählertype haben ,als notwendigist ,
stelle ich den Antrag ,dass vor Inkrafttreten der Grundgebühr die Anlagen auf
ihren Anschlusswert zu prüfen und die Zähler entsprechend der Anlagen ausge¬

tauscht werden . DerRedner erklärt ,dass die geplanten Tarifmassnahmen die un¬

sozialste Tat sind ,die je getroffen wurde .( Beifall bei der Minderheit ) .

GR .Pfeiffer ( . . ) erklärt ,dass bei objektiver BehandlungderVorlage
dieselbe im Gemeinderat unbedingt abgelehnt werden müsste . Dasist aber leider
nicht der Fall ,da die Mehrheit keine Rücksicht auf die Wirtschaft nimmt . Die

Tarifmassnahmenwerdenmit den Defiziten begründet .Wir glauben wederanein
Defizit ,noch an die Notwendigkeit von solchen .Es ist eine Tatsache ,dassbei
stetig steigendem Konsum die Preise verbilligt werden müssen .Bei denstädti¬

schen Unternehmungen ist jedoch das Gegenteil der Fall .Von denTarifmassnahmer
wird die Bevölkerung sehr schwer getroffen . DieVerteuerung der Produktions¬

kosten wird ebenfalls auf die Bevölkerungüberwälzt werden .Die Erhöhungder
Post - Telegraph - undTelephongebühren sowie die Erhöhung des Strom -und Gasprei¬

ses sind zwei Weihnachtsgeschenkeganz fürchterlicher Art .Wennnicht einmal
die Einsicht platzgreift ,dass die Wirtschaft keine Belastung mehrverträgt ,
muss es zu einem Zusammenbruch kommen .Die Vorlage wurde überfallsartig ein¬

gebracht ,da die Mehrheitkeineernste Erörterunghabenwollte . Siewerdenent¬für
die Vorlage stimmen ,wir sind jedoch mitgegen allen Vernunftsgründen

dem grössten Misstramen erfüllt und lehnen die Vorlage ab .( Beifall ) .
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GR .Haffinger( . L.) erklärt ,dassdie Bestimmung ,für die Beistellungund

InstandhaltungdesStromzählers,für dasAblesen ,für dieVerrechnungundfür
dasInkassoeineGrundgebühreinzuheben ,überausaufreizendwirkt .Hinsichtlich
der seinerzeitgeleistetenVorauszahlungenerklärt der Redner ,dassesnicht
angeht ,dass armen Leuten ,die mit der Zahlung in Rückstand bleiben ,Gasund

Stromentzogenwerden ,dasie ja seinerzeitddeVorauszahlungengeleis tetha¬
ben ,daherGläubigerdesGas -undElektrizitätswerkessind .DieVorlagemuss
bei derBevölkerungdengrösstemUnmutauslösen .(Beifall . )

GR . Ellend ( . . ) bemerkt ,dass jetzt,statt dass die Vorauszahlungen für

Gas -undElektrizität zurückerstattet werden ,der BevölkerungneueBelastunger
auferlegt werden .Dass sich bei der UnternehmungenDefinite : :
ergeben ,ist offenbarauf denpolitischen Druck ,der bei diesenUnternehmungen
herrscht ,zurückzuführen .Wahrscheinlich sind das solche Elemente ,die ,wenn

sie amMorgenaufstehen ,sich in die Händespuckenurd danndenganzenTag
übernichtsmachen. DerRednerbezeichnetes als ganzunzulässig ,dassinAnnor
cen des Elektrizitätswerkes für ,sozialdemokratischegemeinwürtschaftliche

Unternehmungen Reklame gemacht wird und verlangt ,dass bei den Vergebungen

der Mönopolbetriebealle Gewerbetreibendenberücksichtigtwerden(Lebhafter
Beifall bei der . . )

GR. Altmayer( . . )protestiertdagegen,dassdieVorlageineiner
solchen Art eingebracht wurde .Der Gemeinderatund Ausshuss sind davonüber¬
rascht worden ,obwohlder Ausschusswochenlangüber dieWirtschaftspläne
verhandelt hat ,hat er von der Erhöhung nichts erfahren .Der Ausshhuss3
ist überhaupt der Ausschuss der vollendeten Tatsachen .Die Vorlage würde eine

Obstruktion verdienen .Wir sind aber durch die vielen Sitzungen zermürbt .

Glauben Sie aber nicht ,dass die Wirtschaft dergkeichen ruhig hinnehmen wird .

Manwird uns durch solche Vorgänge im Ausschuss zu einer anderenTaktik
zwingen ( Lebhafter Beifall bei der . . )

Vizebgm .Emmerling stellt zunächst gegenüber den Ausführungen desGR .
e8

Alsmayer fest ,dass im achter Ausschuss mit Ausnahme der Fälle ,die in den
zu

Sommermonaten erledigt werden mussten nachträglichenGenehmigungen nie ge¬

kommenist . Gegenüber den Ausführungen des GR. Kunschakerinnert dasVize¬

bgm .daran ,dass nach einem Senatsbeschlusse im Stadtsenat von Fall zu Fall

je nachder Veränderungder Wirtschaftlage der UnternehmungenderStrom¬
und Gaspreis hätte bestimmt werden können ,Wennwir solche Erhöhungen imAus¬
massvonBruchteileneines Groschensnicht vorgeschlagenhaben ,sodeshalb ,
weil wir gehofft haben ,die Mehrauslagendurch dieBetriebsverbesserungen
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und durch die Steigerung der Abnehmerzahlwerden hereinbringen können ,was

uns ja eistens auch gelungen ist . Wirhaben Jahr für Jahr anlässlich derRech¬
nungsabschlüsse darauf hingewiesen ,dass wir angesichts der ganz bescheide¬

nen Gewinneder städtischen Unternehmungenkeine rechten Rücklagenhaben ,
die eineBestreitungderMehrauslagenermöglichenwürdenunddieOpposition

die
war es ,die immerbehauptet hat ,wir hätten mehrGewinne “als die wiraus¬

weisen,und die uns den Vorwurf gemacht hat ,dass wir Gewinne verschleiern .Wenn wir anstatt des eingeschlagenen Weges eine Erhöhung der Gaspreise hät¬
ten vornehmen wollen ,so hätte es eine Erhöhung um zwei Groschen sein müssen ,

die die Bevölkerung stärker belastet hätte als die Grundgebühr .St . . Kunschak

YT ist mit seiner Behauptung ganz im Unrecht ,Rass wir für die Vorlage keine
Begründung gegeben hätten .Ich habe sowohl im Stadtsenat wie auch gestern
im Gemeinderat die Mehrausgaben Post für Post angeführt und darauf hingewie¬
sen ,dass Mehrausgaben von 19 ' 6Millionen Mehrefnnahmen von nur 31 ' 3Millioner
gegenüberstehen .Was die Passivzinsen betrifft ,so müssen Sie bedenken ,dass
wir für die rund 70 Millionen Schilling der Dollaranleihe etwa zehnProzent ,
dass sind 7 Millionen Schilling in der Bilanz unterzubringen haben .Da wir

keine rechten Rücklagen haben ,so wird natürlich dadurch das Budget belastet .
Vdpallem anderen kommen aber auch die Bundessteuern in Betradt ,die uns
vorgeschrieben werden .Wir haben ,nachdem wir dem Gemeinderat die Eröffnungs¬
bilanz unterbreitet hatten ,mit dem Finanzministerium die Art und Weisewie
unsere Unternehmungen zu behandeln sind ,abgesprochen .Nun hat uns das Finanz¬
ministerium i für : r .1925 statt der von uns errechtenen 1 einhalb Millienen
19 ' 6Millionen,statt der von uns errechneten ' 4Millionen für 1926

20 ' 2Midlionen ( Lebhafte Hört ! Hörtrufe bei der Mehrheit ) und anstatt
der von uns für das J hr 1927 errechneten ' 1Millionen 11 Millionen Kör - ¬
perschaftsteuer vorgeschrieben ( Lebhafte Hört ! Hörrufe bei der Mehrheit ) .
Die Steuerbehörde hat uns eben nicht so behandelt ,wir sie andere Elektri¬

zitätswerke behandeln würde .Die hat erklärt ,es gehe die Steuerbehörde nicht

an ,dass wir den Strassenbahnern den Strom billiger berechnen und hat selbst
angenommen ,wieviel wirder Strassenbahn zu werrechnen haben .Wenn wir ferner
auf die Zinsen verwiesen haben ,die wir zu zahlen haben ,hat man uns gesagt ,
das wir bei den betreffenden Banken auch Geld der Gemeinde liegen haben ( Leb¬
hafte Zwischenrufe bei der Minderheit ) .Ein Privatunternehmen ,das so behandel
wird ,muss zugrunde gehen ,weil es nicht die Möglichkeit hat zurückzurechnen
und den Konsumenten Nachzahlungen aufzuerlegen ( Lebhafter Beifall und Hän¬
deklatschen bei der Mehrheit .Abg .Kunschak : Warum haben Sie die Vorschrei¬
bungen gleich anerkannt ? )Wir haben die Vorschreihungen erst jetzt erhalten .
Man würft uns ferner die teuren Bankzinsen vor .Da kann ich nur auf den Be¬
schluss des Finanzausschusies verweisen ,wonach dde Gemeinde den Unterneh¬
mungen nur jeneSätze zu verrechnen hat ,die sie selbst für ihre Guthabungen
bei den Banken bekommt .So billiges Geld wie es unsere Unternehmungen
haben ,gibt es überhaupt nicht .Was ferner die Abschreibungen betrifft,so
sehen wir für 193t beim Eektrizitätswerk solche Abschreibungen an Betrage
von 918 Millionen vor ,aus welchem Titel die Elektrizitätswerke auch wieder
Investitienen machen können ,wie die städtischen Unternehmungen aus dem
Titel der Abschreibungen ja grosse Investitionen bestritten haben ,Was

aufschliesslich die Bemerkungen des Abg .Kunschak betrifft die sich
Blättermeldungen beziehen ,se gehe ich ,da mir bekannt ist ,dass dergleichen

Nachrichten in der Freiheit erschienen waren darauf nicht ein,Ra für
mich kein Anlass besteht michmit einer solchen Quelle zu befassen .Vizebgm .
Emmerling ersucht schliesslich seine Anträge zu genehmigen .( Eebhafter Beifal
bei der Mehrheit ) .

Die Abstimmung ergibt die Annahme der Vorlage durch die Mehrheit ,was
von der Minderheit mit ironischem Beifall begäeitet wird . DerAntrag Schelz¬
Daffinger auf Ueberprüfung der Zähler wird der geschäftsordnungsmässigen Be¬
handlung zugewiesen .

Bürgermeister Seitz hält nun folgende Schlussrede :Es ist die letzte
Sitzung in diesem Jahr das ein Jahr schwerster Arbeit nicht nur in der Stadt
Wien ,sondern in der ganzen Republik war .In diesem Jahr hat es Augenblicke
gegeben ,in denen es der Besonnenheit aller bedurfte um die Republik und
unsere Stadt vor schweren Schaden zu bewahren .Es ist uns gelungen die Jahr¬
hundertealten gerechtsäme und Rechte Wiens zu wahren ,und eine Krise zuban¬
nen ,die ganz Oesterreich ,vor allem aber Wien in schwerste Gefahren gestützt
hätte .( ST . . Rummelhardt :Das ist das Verdienst des Bundeskanzlers Schober ! )
Hoffen wir ,dass die schweren Schäden ,die unserer Wirtschaft zugefügt worden
sind ,wieder behchen werden . Diewürgende Arbeitslosigkeit muss durch dasZu
sammenwirken aller gebannt werden .( Lebhafter Beifall ) . Miteinem Dank an all
Mitarbeiter f die in diesem Jahr geleistete Arbeit und mit Neujahrswünsch

an die gesamte Bevölkerung schloss der Bürgermeister die letzte Sitzung im

alten Tehr .
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